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Editorial

Loslegen

Die Zusammenkunft der Delegierten der Kirchengemein-
den hat uns wieder viele Impulse gebracht. Wir erfahren 
deutlich, dass wir uns offen und mutig in das Geschehen 
der Gesellschaft einweben. Wir spüren aber auch, wo es 
noch hakt und wir unsere kirchlichen Strukturen wei-
ter gemeinsam überdenken müssen. Und wo wir Ver-
gangenes los-lassen müssen.

Das Jahr 2018 wird uns jedenfalls auch international viel 
Aufmerksamkeit bringen. Der Altkatholik*innen-Kongress 
findet im Herbst in Wien statt, wir erwarten zahlreiche Gä-
ste aus allen Erdteilen.

„Ihr seid das Salz der Erde“ versuchen wir thematisch neu 
zu interpretieren. 
Welchen Beitrag leisten wir für eine solidarische und hu-
mane Gesellschaft? 
Was ist der spezifisch christliche Ansatz? 
Die Ausgaben dieses Jahres sind ganz darauf ausgerichtet. 
Lasst uns gemeinsam „los-legen“!

Wenn Sie Ihre Meinung zu einem Artikel kundtun möch-
ten: Gerne nehmen wir ihre geschätzten Leser*innen-Bei-
träge per Email (presse@altkatholiken.at) entgegen. · 

Ihre Redaktion

Seite 3  	 Dialog für eine offene Gesellschaft 
Seite 6	 Altkatholischer Jugendkongress 2018 
Seite 7  	 Kongresserfahrungen
Seite 9	 Das Osterfest bei uns
Seite 10 	 Der Synodalrat lädt ein
Seite 11  	 Aus den Kirchengemeinden
Seite 14	 Kirchengemeinschaft mit Schweden

Aus der Schifffahrt kommend  heißt Loslegen Taue aufbinden, 
ein Schiff für die Fahrt startklar zu machen. Im übertragenen 
Sinn versteht man darunter, mit etwas energisch zu beginnen. 
Das Gegenteil Anlegen bedeutet die Fahrt beenden, die Taue 
festmachen.

Loslegen ohne ein konkretes Ziel vor Augen zu haben wäre 
reine Energieverschwendung, sinnlos und daher auch nicht 
„zielführend“. So wie auf unserem Bild die Sportler ihre ganze 
Konzentration darauf richten, das gesteckte Ziel möglichst 
rasch zu erreichen, so versuchen viele von uns dies in ihrem 
Alltag umzusetzen.
Ein neues Jahr hat begonnen! Manche von uns haben sich 
viel vorgenommen. Die gutgemeinten Vorsätze sollen uns ein 
Stück des Weges weiterbringen, wir wollen das uns gesteckte 
Ziel auch erreichen. Wir legen mit viel Elan los. Manche geben 
auf. Einige halten durch.
Die vergangene Synode hat für unsere Kirche wieder neue Ideen 
gebracht – die Umsetzung dieser beginnt jetzt. Damit sind alle 
gefordert, jede einzelne Gemeinde, jedes Gemeindemitglied. 
Wir sind Gott sei Dank keine Einzelkämpfer, wir sitzen alle im 
gleichen Boot. Rücken wir zusammen und legen gemeinsam 
los. Die Richtung ist ja gegeben – es gibt auch jemanden, 
der uns dabei hilft – vertrauen wir Ihm, dann sollte es auch 
gelingen, das Ziel zu erreichen. 
Viel Glück für unsere Fahrt durch die Zeit ... am Ende des Jahres 
können wir rückblickend sehen, ob unser Vorhaben geglückt ist 
und wir an unserem Ziel angekommen sind!! .

Liebe Leserinnen und Leser!



Der Kongress 2018 entfaltet sich über 
verschiedene Stationen in Wien.

Eröffnet wird er mit einer Feier am 
Judenplatz. Danach stellen sich im 
Alten Rathaus die am Kongress teil-
nehmenden Kirchen vor. Das The-
ma des Kongresses „Christinnen 
und Christen im Dialog für eine 
offene Gesellschaft“ beginnt am 
Freitag mit einer großen Podiums-
diskussion. 

An zwei Tagen können die 
Teilnehmer*innen sowohl das The-
ma als auch Wien „erfahren“ und 
ergehen durch Workshops, die an 
mehreren Orten über Wien ver-
streut verschiedene Aspekte der 
offenen Gesellschaft beleuchten, 
bspw. Inklusion, Diversität, soziale 
Gerechtigkeit, faires Wirtschaften 
und ökologisch - nachhaltiges Kon-
sumieren, seelische Gesundheit…

Der Wiener Bürgermeister lädt am 
Freitagabend zu einem Empfang 
ein.

Es erwartet uns ein Ökumenisches 
Morgengebet im Stephansdom am 

Samstag, die Weiterführung der 
Workshops, ein Festgottesdienst 
der Utrechter Union und ein großes 
Abschlussfest.

Im Dialog zu sein für eine offene 
Gesellschaft ist das inhaltliche Ziel 
des Kongresses. Dabei werden auch 
die Ökumene, andere Religionen 
und auch Menschen ohne religiöse 
Bindung miteinbezogen.  

Eine offene Gesellschaft auf der 
Grundlage der Erklärung der Men-
schenrechte ist ein Modell, wie 
Menschen in unserem Land zu-
sammenleben können. Natürlich 
sind für uns die Menschenrechte 
bindend, aber wir wissen, dass 
das Zusammenleben in Freiheit, 
Gleichwertigkeit und Akzeptanz 
noch nicht im Leben angekommen 
ist. Es geht um mehr, als in unserer 
Gesellschaft Integration einzufor-
dern. 

„Offene Gesellschaft leben“ – das 
wirft nicht zuletzt auch Fragen 
nach der Verantwortung von Re-
ligion innerhalb gesellschaftlicher 
Veränderungsprozesse auf. 

Es ist die Frage nach sozialer Ge-
rechtigkeit für alle Menschen ohne 
Ansehen der Person und ohne 
Unterscheidung der Herkunft; die 
Auseinandersetzungen mit Wirt-
schaftsstrukturen, die Armut und 
Elend schaffen und nicht zuletzt 
Fragen nach einer geerdeten Spiri-
tualität. Geleitet vom Geist Gottes 
werden wir nicht Strukturen unter-
stützen, die Menschen knechten. 
Wir haben als Kirchen und Religi-
onsgemeinschaften ein Potenzial, 
etwas zu sagen. Deswegen müssen 
wir uns fragen, welche Visionen 
für eine lebenswerte Welt wir ha-
ben. Welche nicht? Wie wollen wir 
unsere Verantwortung als aktive 
Mitgestalter*innen der Zukunft 
konkret umsetzen? 

Der Kongress fordert uns heraus, 
Visionen zu benennen und kon-
krete Projekte anzubieten. .

Dialog 
für eine 
offene
Gesellschaft

Generalvikar Pfr. Mag. Martin Eisenbraun
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Die Diskussion über eine offene Gesell-
schaft ist häufig nicht mehr als oberfläch-
liches Mainstream-Getöse. Die Hinter-
gründe sind widersprüchlich. Ob eine 
„offene Gesellschaft“ christlichen Werten 
verpflichtet ist, ist mehr als fraglich.

Das Grundanliegen einer „offenen Ge-
sellschaft“ sei es, die Menschenrechte zu 
leben. Doch die „Idee der Menschen-
rechte“ löst sich im postglobalen Zeital-
ter auf. Der Glaube, dass wir eine „offene 
Gesellschaft“ auf Basis der Menschen-
rechte schaffen können, wird zur Utopie. 
Denn heute treffen viele verschiedene 
Menschenbilder aufeinander. Diese sind 
durchaus widersprüchlich und einige 
überhaupt nicht mit den Menschen-
rechten kompatibel.

Eine tatsächlich „offene Gesellschaft“ 
setzt die Menschenrechte nicht mehr 
einfach über alles. „Es ist alles gleich gut 
und gleich gültig“ wird zur Leitlinie ei-
ner postkonstruktiven Autonomie. Die 
Menschenrechte werden zum Objekt der 
Verhandlung, genauso gültig und ungül-
tig wie ganz anderes Denken über den 
Menschen. Die Auswirkungen sehen wir 
tagtäglich. Auch in Europa, der geistigen 
Wiege der Menschenrechte, werden im-

mer häufiger Menschenrechte missach-
tet - und diese Missachtung gesetzlich 
gedeckt.

Eine offene Gesellschaft ist nicht auto-
matisch eine „christliche“ Gesellschaft. 
Sie könnte auch ganz gegenteilige Werte 
mehrheitlich hervorbringen und in Ge-
setze gießen. Wenn wir uns im christ-
lichen Horizont bewegen möchten, ist 
die Frage nach Werten, die gelebt werden 
sollen, nicht beliebig beantwortbar. Es 
gibt Werte, die in unserer christlichen Ge-
meinschaft gerade keinen Raum haben, 
wofür wir nicht offen sind.

Ein Beispiel: Christliche Kirchen verur-
teilten Menschen wegen deren Lebens-
form und lehnten diese ab. Wenn wir 
als Altkatholische Kirche diesbezüglich 
„offener“ sind, bedeutet das aber nicht, 
dass wir jede Lebensform und jede Le-
bensführung gutheißen. Der Maßstab 
ist nicht die „Gleichheit“ und „Freiheit“ 
aller Menschen so zu handeln, wie sie 
handeln möchten. Das wäre im Tiefsten 
nicht christlich, sondern atheistisch. Der 
Maßstab ist die Liebe zu Gott und den 
Mitmenschen (vgl. Mt 22,37ff).
Dies entspricht durchaus dem gelebten 
Vorbild Jesu Christi: Jesus war nicht für 
„alles offen“. Die Handlungen von eini-
gen Menschen wurden von ihm gerade-
zu harsch abgelehnt. Es ging ihm nicht 

einfach darum, verschiedene Meinungen 
offen nebeneinander stehen zu lassen, 
sondern alles auf das Reich Gottes auszu-
richten.

Das „offene“ Neudenken von traditio-
nellen Strukturen (Dekonstruktion von 
Religion) kann mehr Freiheit geben und 
kann gleichermaßen viele Scherben zu-
rücklassen. Dieses Risiko müssen wir auch 
als Kirche eingehen. Dann aber braucht 
es eine „christliche Konstruktion“, wenn 
wir glaubwürdig Christ*in sein möchten. 
Kurz gesagt: „Wer für wirklich alles offen 
ist, kann nicht Christ*in sein“. Viele Dis-
kussionen über eine „offene Gesellschaft“ 
sind unreflektiertes Getöse. Mehr als 
dem Mainstream nachzureden, wünsche 
ich mir mit und in unserer Kirche viele 
Menschen, die aus Überzeugung und mit 
Hingabe für das eintreten, was das Reich 
Gottes unter uns sichtbar macht. Das ist 
auch mehr als bloßer Humanismus, wie 
er in den Menschenrechten verankert ist.

Denn ebenso wichtig ist Gebet. Und der 
Glaube, dass wir uns nicht selbst mit un-
serem Denken und Tun erlösen können. 
Jesus Christus ist der Erlöser, der Im-
manuel - „Gott-mit-uns“ (Mt 1,23); und 
„Weg, Wahrheit und Leben“ (Joh 14,6).
Wir leben nicht in offener Beliebigkeit 
sondern „in Freiheit gebunden in Chri-
stus“ (vgl. Gal 5,1). .

Offene
Gesellschaft?
Hoffentlich nicht!

Bacc. phil. Mag. Hannes Dämon

Thema: "Salz der Erde - Christinnen 
und Christen im Dialog für eine 
offene Gesellschaft" 
Wann: 	 20. bis 23. September 2018 
Wo: 	 Wien
Anmeldeschluss: 1. Mai 2018

Einladung 
zum 32. Internationalen 
Altkatholikenkongress 2018



Nun sind wir bereits im 18. Jahr des neu-
en Jahrtausends und viele Menschen sind 
von einer großen Unruhe erfasst. Vor allem 
die noch im alten Jahrtausend Geborenen 
bemerken, dass vieles von dem, was sie als 
Kinder für selbstverständlich gehalten ha-
ben, nicht mehr gilt. Dies gilt umso mehr, je 
älter die Menschen sind, denn die Älteren 
haben einen längeren Vergleichszeitraum.

Religiös gesehen waren die 1950er und 
60er Jahre von der Dominanz der römisch 
katholischen Kirche getragen. Die meisten 
Menschen sahen sich zwar „als nicht über-
trieben katholisch“ – das „Übertriebene“ 
liegt den Österreicher*innen bekanntlich 
ja nicht. 
Auch gehörte es, wenn ich mich, als Jahr-
gang 1958, erinnere, zum guten Ton, nicht 
zu viele Fragen zu stellen oder sogar be-
stimmte Verhältnisse in Frage zu stellen. 
Das haben erst die Vorgänge rund um das 
Jahr 1968 ermöglicht, die Jugend von da-
mals ist nun 70 Jahre alt, doch auch dieser 
Impuls war sicher „nicht übertrieben“, weil 
ja - siehe oben - uns Österreicher*innen 
„das Übertriebene“ nicht liegt.

In meiner Wahrnehmung leben wir in 
Österreich zwar mehr und mehr in einer 
Gesellschaft der vielen Möglichkeiten, also 
in einer „offenen Gesellschaft“, aber im-
mer mit dem Gefühl, dass manches wie 
selbstverständlich immer so sein wird wie 
es war. Veränderungen im Straßenbild wie 
Kopftuch tragende Frauen machen nervös, 
sie fordern zur Reflexion heraus, zum diffe-
renzierenden Diskutieren, dies muss noch 
besser erlernt werden.Vielfalt - also „Diver-
sität“ - mögen reisende Österreicher*innen 
in New York schätzen, aber weniger zu 
Hause in Wien. Zumindest ist das mein 
Eindruck.

Inklusion - die selbstverständliche Teilnah-
me von Menschen mit Behinderungen am 
gesellschaftlichen Leben so wie aller anderer, 

eben verschiedener Menschen - gelingt da 
und dort in Ansätzen, aber noch immer fällt 
es schwer, das „Andere“ zu schätzen. Nur 
nicht auffallen, weder zu positiv noch zu 
negativ, immer schön in der Mitte schwim-
men, gilt als österreichisches Lebensrezept. 
Drei Fahrstreifen auf der Autobahn sind 
ideal, da fahren die meisten in der Mitte, weil 
sie möchten weder „Schnecken“ noch „Ra-
ser“ sein. Sich erinnern, eine Gedenkkultur 
an die Verbrechen der NS Zeit, fällt uns in 
unserem Land schwer. Geprägt von einem 
dunklen „katholischen“ Reflex finden viele, 
dass es darum geht, den Nachgeborenen 
„ein schlechtes Gewissen zu machen“ - und 
das wird dann zu Recht abgelehnt. Es gilt, 
deutlich zu sagen, dass „Gedenken“ für die 
Nachgeborenen nichts mit „schlechtes Ge-
wissen machen“ zu tun hat.
Ich weiß, dass ich mit den letzten Zeilen 
übertreibe - denke aber, damit manches 
auf den Punkt zu bringen, was uns in un-
serem Land beschäftigt. Und ich finde, dass 
manches von dem, was ich hier zu Papier 
gebracht habe, auch für unsere Kirchenge-
meinden gilt. In diesen sind ja Menschen 
aller Schichten und Lebenskulturen vertre-
ten. Ich denke, dies ist gut so, wenn es auch 
manchmal anstrengend sein kann, sich zu-
sammen zu finden.
Für die kommenden Jahre wird es eine 
Herausforderung sein, dass junge und 
nicht mehr ganz junge Menschen sich 
auf das einstellen, was unweigerlich auf 

uns zukommt. Bedingt durch Automati-
sierung und Digitalisierung werden alte 
Berufsbilder verschwinden und neue ent-
stehen. Eine „Liebe zum Lernen“ sollte als 
wichtigste Tugend gelten. Da gibt es noch 
viel Luft nach oben. Und, in meiner Ein-
schätzung: Neue Wege des Wirtschaftens 
jenseits des derzeit herrschenden dogma-
tischen Kapitalismus müssen gefunden 
werden. Ansonsten droht eine immer tiefer 
werdende Kluft zwischen Vermögenden, 
einem schrumpfenden Mittelstand und 
denen, die tagtäglich um das wirtschaft-
liche Überleben kämpfen müssen.

Aufgabe der Kirche ist es immer, den Glau-
ben zu verkünden. 
Gott will unser Wohl, unsere Lebendigkeit 
und Kreativität für ein gutes, gelingendes 
Leben. Dieser „sein Wille“ umfasst natür-
lich auch unseren Planeten Erde mit seinen 
endlichen Ressourcen. Und „sein Reich“ 
will hinein leuchten in die dunklen Ecken 
menschlichen Leids und menschlicher 
Verfehlungen. Was Menschen einander 
antun können, wissen wir nur allzu gut. 
Christ*innen beten, dass auch dies umfasst 
wird von Vergebung und dass neue Anfän-
ge gelingen. Unser Glaube ist in der Theo-
rie „zu schön, um wahr zu sein“ und in der 
Praxis „zu wahr, um schön zu sein“. 

Und doch: Mit diesem Glauben sind wir 
„Salz der Erde“ und „Licht der Welt“. .

Bischof Dr. Heinz Lederleitner

Neue Zeiten - 
altes Denken?
Eine Standortbestimmung zu den 
Themen: Offene Gesellschaft, 
Diversität und Inklusion
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Europa - 
Ohne Identität?
Ohne Orientierung?

Dr. Anita Kapeller

Was wird aus Europa? 
Welche Weichen werden in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten gestellt? 
Ist und bleibt Europa ohne Identität und ohne Orien-
tierung? 
Oder versuchen diverse rechtspopulistische Parteien eu-
ropäischer Staaten eigene Identitäten zu konstruieren?

Die Mächte des Geldes, der Wirtschaft und des globalen 
Marktes ziehen und zerren die politischen Führungen der ein-
zelnen europäischen Staaten hin und her. Im Moment ist alles 
unentschieden, in welche Richtung wir uns als „Europäer“ be-
wegen. Alte Organisationen wie die Großparteien, Gewerk-
schaften, Kirchen sind schwach, weil selbst ohne Identität und 
ohne Orientierung. 
Wir werden alle überrollt von den komplexen, globalen Pro-
blemen und Anforderungen und setzen verzweifelte Versuche, 
kleinere Bereiche doch noch in den Griff zu bekommen, zu be-
herrschen, zu verstehen. Ohne ein Freund rechter Parteien zu 
sein: dies ist meiner Meinung nach sicherlich nur eine Reaktion 
auf die verbreitete politische Hilflosigkeit und Orientierungslo-
sigkeit. Ich glaube zwar, dass das Projekt „Europa“ mit viel zu 
großem Schwerpunkt auf Wirtschaft gestartet ist, aber eine ego-
istische Verabschiedung aus dem Projekt, wie Großbritannien, 
oder abschotten und kassieren, wie Polen und Ungarn, ist auch 
nicht zielführend und unfair. Gibt es einen Weg miteinander 
oder zerbricht Europa am internen Geschwisterstreit und ver-
schleudert das Erbe an unkontrollierte Einwanderungsschübe?

Was wäre, wenn sich aber nach diesen Krisenjahren europä-
ische Politiker*innen besinnen, dass die Menschenrechte in 
Europa wie in keinem anderen Kontinent entstanden und ge-
wachsen sind? Dass nirgendwo auf der Welt arme, kranke und 
schwache Menschen in der Gesellschaft so einen Platz haben, 
wie in der europäischen? 

Dass sich in europäischen Ländern heute Religionsgemein-
schaften mehr respektieren denn je und Ökumene auf Augen-
höhe durchaus schon möglich ist. Dass man Medien hat, die 
Meinungsvielfalt als Selbstverständlichkeit ansehen und Vielfalt 
als Bereicherung empfunden wird? Ein Europa, das durchaus 
mit einem aufgeklärten, toleranten Islam leben könnte?

Was wäre, wenn Europa die eigene Identität und die eigene Ori-
entierung im Schatz der Menschenrechte finden würde? .

Internationaler Jugendkongress der Altkatholischen Kir-
chen vom 20. bis 23. September 2018 in Wien.

Liebe Jugendliche unserer Altkatholischen Kirche Österreichs!

Zeitgleich zum Internationalen Altkatholik*innenkongress 
2018, findet auch der Jugendkongress statt. Die Jugendlichen 
aller altkatholischen Kirchen sind herzlich eingeladen daran 
teilzunehmen! Wir werden auch Gäste unserer Schwesternkir-
chen, der Anglikanischen Kirche, der Episkopalkirche, der Igle-
sia Filipina Idenpendiente und vielleicht auch der Kirche von 
Schweden begrüßen dürfen. 
Es erwartet euch ein vielfältiges Programm, das von den 
Jugendseelsorger*innen aller Kirchen der Utrechter Union zu-
sammengestellt worden ist. Neben den Programmpunkten wie 
einer Sightseeing-Ralley, Workshops, Aktionen und gemein-
samen Gebetszeiten, geht es vor allem darum, internationale 
altkatholische Gemeinschaft zu erleben und so unser Bekennt-
nis als junge altkatholische Christ*innen zu stärken.  Ich hoffe, 
dass viele Jugendliche unserer österreichischen Kirche - trotz 
Schulanfang - daran teilnehmen! 

Anmeldung und Ablauf 
Nähere Informationen bezüglich Anmeldung und Ablauf wer-
det ihr ab Mai auf der Facebookseite https://www.facebook.
com/iocyc finden. Bitte meldet euch NICHT über die offizielle 
Homepage des Kongresses an, sondern direkt bei eurer/eurem 
nationalen Jugendseelsorger*in, wenn dazu auf der Facebook-
seite eingeladen wird! Ein Link zur Fb-Seite des Jugendkon-
gresses findet sich auch auf der offiziellen Homepage. Wenn du 
schon sicher weißt, dass du teilnehmen möchtest, dann schreib 
mir eine e-mail. Ich werde dir dann ein Anmeldeformular zu-
schicken!

Freiwillige gesucht
Für den reibungslosen Ablauf brauchen wir einige freiwillige Ju-
gendliche, die beim Empfang der Gäste, bei der musikalischen 
Gestaltung des Jugendgottesdienstes und bei der Abschlussver-
anstaltung mithelfen! Hast du Lust und bist bereit, dann melde 
dich bei mir, Vikar Samuel Ebner (siehe Info). Vor allem Ju-
gendliche aus Wien werden gesucht!

Weitere Infos bekommst du von mir: 
Vikar Mag. Samuel J. Ebner - samuel.ebner@altkatholiken.at - 
0043 676 58 90 511

Ich freue mich aufs Kennenlernen und die gemeinsame Zeit 
beim Jugendkongress 2018 in Wien. .

Jugend-
kongress 
2018
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Persönliche 
Kongress-
eindrücke

Peter Kronewitter

Kleine
Kongress-
geschichte
Den Altkatholik*innenkongress gibt es schon, seit der Altka-
tholizismus noch eine Bewegung, aber noch keine Kirche war. 
Während es anfangs noch rein auf Deutschland beschränkte 
Tagungen waren, konnte nach der Gründung der Utrechter 
Union 1889 und der Internationalen Altkatholischen Bi-
schofskonferenz (IBK) 1890 der Erste Internationale Altka-
tholikenkongress (IAKK) abgehalten werden. 

Die folgenden IAKK dienten v.a. dazu, gemeinsame Prinzipien 
altkatholischer Kirchlichkeit herauszuarbeiten. Ebenso dienten 
sie dazu, die Beziehungen zu den anderen christlichen Kirchen 
mit ähnlichen Strukturen zu vertiefen, woraus u.a. die Unionsver-
handlungen mit den Anglikanern und Orthodoxen resultierten. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurden neben ökumenischen Fragen 
auch Fragen des Gemeindelebens und der Seelsorge behandelt. 
Später rückten soziale, ethische und gesellschaftliche Fragen im-
mer mehr in den Fokus. 

Der letzte Altkatholik*innenkongress in Österreich tagte im Au-
gust 1998 in Seggau bei Graz. Die Diskussionen über die Einfüh-
rung der Frauenordination, die eucharistische Gastfreundschaft 
und die Segnung gleichgeschlechtlich -Liebender beschäftigten 
u.a. diesen Kongress.

Zuletzt fand der Altkatholik*innenkongress 2014 in Utrecht statt. 
Dabei konnte das 125-jährige Bestehen der Utrechter Union ge-
feiert werden. Man kann sagen, dass die Kongresse immer mehr 
zu Tagen der Begegnung wurden. Die Inhalte haben sich geän-
dert, der Anspruch jedoch konnte immer hoch gehalten werden, 
Entwicklungen weiter gedacht und weiter getragen. .

Diakonin Angelika Auböck-Geist

Gruppenbild der Teilnehmer*innen des Internationalen 
Altkatholikenkongresses anno 1931

Ich nahm in den Jahren 2002, 2006, 2010 und 2014 an Internati-
onalen Altkatholik*innen-Kongressen teil. Dabei waren die Ein-
drücke und Erfahrungen durchaus unterschiedlich, was die Ört-
lichkeiten, die Inhalte und den jeweiligen Veranstaltungsablauf 
betrifft, aber in der Begegnung mit anderen Teilnehmer*innen 
auch sehr homogen.

Schon die Anreise zu meinem ersten Kongress 2002 nach Prag 
entsprach dem Thema „in ein Land, das ich euch zeigen werde“: 
Vom Hochwasser geschädigt, hatten die Bahnen in Österreich 
und Tschechien gegen die Naturgewalten zu kämpfen. Die Stra-
ßenbahnen und Autobusse fuhren Umleitungsstrecken und wa-
ren hoffnungslos überfüllt, nur wenige Brücken über die Moldau 
waren passierbar. Es bestanden im Vorfeld schon Bedenken, den 
Kongress in der schwer heimgesuchten Stadt überhaupt abzuhal-
ten. Aber die tschechischen Altkatholiken bestärkten alle, trotzdem 
zu kommen. Der Veranstaltungsort lag hoch über der Stadt und 
war vom Hochwasser nicht betroffen.

Es war für mich ein Erlebnis, mit den Glaubensgeschwistern aus 
den verschiedenen Landeskirchen der Utrechter Union und auch 
aus dem Anglikanischen Bereich in großer Verschiedenheit und 
doch selbstverständlicher Toleranz und Verstehen an Gruppen-
arbeiten teilzunehmen, in der Mensa bei den Mahlzeiten Erfah-
rungen auszutauschen und an den Abenden die Freizeit gemein-
sam zu gestalten. 

Verschiedene Sprachen waren kein wirkliches Hindernis, auf ir-
gendeinen gemeinsamen Nenner kam man immer. 
Und wenn eine Gruppe vor dem Schlafengehen noch auf einen 
Schlummertrunk in eine der Studentenkneipen einfiel, traf sie dort 
ziemlich sicher auf Kongressteilnehmer*innen aus dem eigenen 
oder einem anderen Land. 
Doch auch abseits des eigentlichen Kongresses gab es immer inte-
ressante Ereignisse - und das macht natürlich auch den Reiz einer 
derartigen Veranstaltung aus: Zum einen das Treffen der Sonder-
gruppen, wo sich Mitglieder der Willibrordgesellschaft und der 
Hilfswerke sowie Vertreter und Interessenten des Laienforums, 
Frauen und Interessierte begegneten, zum anderen ein bunter 
Abend oder ähnliche gemeinsame Treffen oder Exkursionen zu 
sehenswerten Stellen.

Auch in den Folgejahren mischten sich ähnliche Erfahrungen mit 
ganz neuen Eindrücken unserer „internationalen altkatholischen 
Community“: 2006 in Freiburg im Breisgau, 2010 in Zürich, 2014 
in Utrecht. . Kirche in Bewegung 1/2018 - 7



Ein frohes und gesegnetes Osterfest!Ein frohes und gesegnetesOsterfest!Ein frohes und gesegnetes
Osterfest!

Ich bin die Auferstehung und das Leben. 
Wer an mich glaubt, wird leben, 

auch wenn er stirbt, 
und jeder, der lebt und an mich glaubt, 

wird in Ewigkeit nicht sterben. 
Johannes 11, 25-26



Ein frohes und gesegnetes Osterfest!Ein frohes und gesegnetesOsterfest!
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Das Osterfest bei uns
Sonntag, 25. März 2018 - Palmsonntag Kirchengemeinde/Ort

09:00 Uhr Palmsonntagsgottesdienst mit Palmweihe Klagenfurt
10:00 Uhr Palmsonntagsgottesdienst Wien Innen, Wien Nord, Wien West, 

Ried, Bludenz, Linz, Krems
Palmsonntag mit Palmsegnung und Palmprozession Graz

10:30 Uhr Palmsonntagsgottesdienst mit ökumenischer Palmsegnung im Schlosshof Salzburg

Donnerstag, 29. März 2018 - Gründonnerstag Kirchengemeinde/Ort
18:00 Uhr Gottesdienst zum Hohen Donnerstag Wien Innen, Wien Nord
18:30 Uhr Gottesdienst zum Hohen Donnerstag Wien West, Linz

Abendmahlsamt Klagenfurt
19:00 Uhr Gottesdienst zum Hohen Donnerstag Wien Ost

Gottesdienst zum Gründonnerstag mit Elementen der jüdischen Pessach-
Feier

Salzburg

Gründonnerstag - Tischgottesdienst mit Nachtgebet Graz

Freitag, 30. März 2018 - Karfreitag Kirchengemeinde/Ort
10:00 Uhr Karfreitagsliturgie Villach
15:00 Uhr Karfreitagsliturgie Wien Ost, Wien West, Ried, Graz
18:00 Uhr Karfreitagsliturgie Wien Innen, Wien Nord
18:30 Uhr Karfreitagsliturgie Klagenfurt, Linz
19:00 Uhr Karfreitagsliturgie Salzburg, St. Pölten

Samstag, 31. März 2018 - Karsamstag Kirchengemeinde/Ort
08:30 Uhr Speisensegnung Wolfsberg (KG Klagenfurt)
09:00 Uhr Grabwache Graz
09:30 Uhr Speisensegnung Kleindorf bei Stein im Jauntal 

(KG Klagenfurt)
11:00 Uhr Speisensegnung & Ostereiersuche Graz
11:30 Uhr Speisensegnung Klagenfurt
14:00 Uhr Speisensegnung Ratzenegg (KG Klagenfurt)
15:15 Uhr Kleinkinder-Auferstehungs-Feier Salzburg
18:00 Uhr Karsamstagsgottesdienst Wien Innen

Auferstehungsgottesdienst Ried
19:00 Uhr Osternachtsfeier mit Taizeliedern und Osteragape Dornbirn

Feier der Osternacht Graz
19:30 Uhr Karsamstagsgottesdienst Wien Ost

Feier der Osternacht Salzburg
20:00 Uhr Osternachtsfeier Wien Nord, Krems
20:30 Uhr Osterfeuer am Benediktinerplatz, anschließend Österliches Luzernarium 

mit Tauferneuerung in der altkatholischen Kirche "Zum Hl. Markus"
Klagenfurt

gegen 21.15 Uhr Erstes Osteramt Klagenfurt
21:00 Uhr Osternacht Linz
21:30 Uhr Osternachtsfeier Wien West

Sonntag, 01. April 2018 - Ostersonntag Kirchengemeinde/Ort
05:45 Uhr Auferstehungsgottesdienst Wien Innen und Wien Ost in St. Salvator
09:00 Uhr Hochamt Klagenfurt
10:00 Uhr Hl. Amt / Hochfest der Auferstehung Jesu Wien Innen, Wien Nord, Wien West, 

Ried, Linz, St. Pölten
10:30 Uhr Ostersonntag-Gottesdienst Salzburg

Montag, 02. April 2018 - Ostermontag Kirchengemeinde/Ort
11.15 Uhr Hl. Amt Villach (KG Klagenfurt)
13:45 Uhr Treffpunkt zum Emmausgang bei der Station "Stadion" der U2 oder um 

15:30 Uhr bei Maria Grün
Wien Ost

Anm. d. Red.: Die Verantwortung für die Richtigkeit und Vollständigkeit der Daten liegt bei den Kirchengemeinden.



10 - Kirche in Bewegung 1/2018

Altkatholisch in Österreich

Dem Heiligen Geist Platz geben, damit er wirken kann!

Die am 26.05.2018 und 23.06.2018 
stattfindenden Vollsitzungen der Kir-
chenleitung sind jeweils ab 13:00 Uhr 
für Altkatholik*innen öffentlich. 

Die Kirchenleitung möchte mit diesem 
Angebot Entscheidungen nachvoll-
ziehbarer machen und die Kommuni-
kation fördern.  

Bitte um Anmeldung unter:
kirchenleitung@altkatholiken.at 

Der Synodalrat 
lädt ein:

Persönliche Betrachtungen zur Synode 

Bereits die Urkirche hat wichtige Ent-
scheidungen in Zusammenkünften 
(erstmals ca. 45 n. Chr.) getroffen. Nach 
einem Gottesdienst gelobten wir die An-
liegen der Gesamtkirche zu vertreten. 
Die formalen Abläufe der Synode lenken 
oft davon ab, dass es um Fragen der Kir-
chengemeinschaft geht. 

So hatte ich manchmal nicht das Gefühl, 
dass das im Zentrum steht, doch wur-
de immer ein Weg gefunden, der diese 
Einheit unserer Kirche zeigt. Das Rin-
gen um Entscheidungen war manch-

mal emotional, doch mit dem Bemühen 
um das Wohl der Kirche. Es wurde ein 
zweiter Termin notwendig. Bei der ver-
längerten Synode wurden die Beschlüsse 
gefunden, um die Synode erfolgreich zu 
beenden. 

Ich wurde in den Synodalrat gewählt 
und spüre die damit verbundene Ver-
antwortung für diese altkatholische Kir-
che etwas zu bewegen, da ich das Ringen 
um Entscheidungen zum Wohl unserer 
Glaubensgemeinschaft  erlebte. 

Ich erlebte verschiedene Zugänge, wie 
Menschen in diesem Glauben handeln. 
Ich erlebte den Auftrag, die Offenheit und 
Vielfalt in dieser Kirche zu bewahren. 

Die Buntheit der altkatholischen Kirche, 
verbunden durch den Glauben an den 
dreieinigen Gott, der uns durch das Lei-
den, Sterben und die Auferstehung Jesu 
Christi die Hoffnung auf ein erfülltes Le-
ben gibt. Diesen Glaube, der durch den 
heiligen Geist in unserer Gemeinschaft 
lebt, finden wir in den synodalen, demo-
kratischen Strukturen. 

So können wir für alle Menschen einen 
Platz in der altkatholischen Kirche an-
bieten! . DSA Klaus Schwarzgruber
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Aus den Kirchengemeinden

Graz
Am 9. Dezember 2017 wurde Maria Kubin, MSc von Bischof Dr. 
Heinz Lederleitner zur Diakonin geweiht. 

Die Weihe fand im Rahmen eines feierlichen Gottesdienstes 
statt. Dieser wurde von Vikar Mag. Ebner musikalisch sehr stim-
mungsvoll gestaltet. Familie, Freunde und Gäste aus der Theolo-
gischen Fakultät Graz - an der Maria Kubin, MSc studiert - be-
gleiteten sie auf ihrem Weg  zur Weihe. 

Nach dem Gottesdienst wurde noch mit Gulasch und Bier vom 
Universitätsbräu gefeiert. 

Ihr Motto „Dem Leben dienen“ wird nun auch um den Dienst an 
der Kirche erweitert. Daher wird sie 2018 wieder alle Kirchenge-
meinden in Österreich besuchen, um gelungene Beispiele in der 
Gestaltung von Gemeinde allen Interessierten näher zu brin-
gen. . Robert Grollnigg

Wien Nord
TREFF◉Punkte in Wien Nord

Beim TREFF◉Advent am 1. Adventsonntag probten die 
Kinder unserer Gemeinde „Zum guten Hirten“ Lieder für 
den 3. Advent. 

Nach dem Gottesdienst am 3. Adventsonntag – mit tollen 
Liedern – gestalteten unsere Kinder beim TREFF◉Krippe 
zusammen mit Erwachsenen geniale Krippenfiguren.  In 
der Weihnachtszeit war die Krippe in der Kirche zu bewun-
dern. Danke den Künstler*innen! Auch unser gemeinsamer 

Weihnachtsgottesdienst war ein besinnlich-fröhliches Mit-
einander, eine gute Erfahrung für Jung und Alt! 

Jung und Altkatholik*in – das passt toll zusammen! 

Zum TREFF◉K - KOCHEN, KOSTEN, KOMMEN, KEN-
NENLERNEN - laden für den 20. April 2018, ab 18:00 Uhr, 
Irene Buchhart und Wiener Pfarrer junge Altkatholik*innen 
ins Gasthaus Lebenstraum (1200 Wien, Dammstraße 13) ein. 

Einfach dazu kommen, Bekannte von früher wiedersehen, 
andere kennen lernen - gemeinsam chillen und einen coolen 
Abend verbringen. Wir freuen uns auf das Treffen mit jungen 
Altkatholik*innen! . Pfr. Thomas Wetschka
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Sándor Balla wurde 1936 in Ungarn gebo-
ren und ist mit drei Geschwistern aufge-
wachsen. Nach der Matura trat Sándor in 
das Priesterseminar in Esztergom ein. 1963 
wurde er zum Priester geweiht und wurde 
als Kaplan in der Diözese eingesetzt.   

Mit 30 Jahren hatte der Verstorbene seine 1. 
Herzoperation. 
1969 wurde Herr Balla für die Ungarnseel-

sorge nach München angeworben, kam anschließend nach 
Innsbruck und Linz. Er kündigte nach schmerzlichen Erfah-
rungen in diesen Diözesen seinen priesterlichen Dienst 1973 

auf. Bis zu seiner Pension war Herr Balla technischer Angestell-
ter bei der VÖST in Linz. 1974 heiratete Herr Sándor Balla Pi-
roska, die ihm bis zu seinem Ableben treu zur Seite stand.
2002 kam Herr Balla mit der Altkatholischen Kirche in Kon-
takt. Er übernahm in der KG Linz Aufgaben und wurde von 
Bischof em. Bernhard Heitz in den Stand der Geistlichen auf-
genommen. Sándor übernahm anschließend die Teilgemein-
de Amstetten, die er über viele Jahre begleitete. Er war über-
glücklich noch im fortgeschrittenen Alter seinen priesterlichen 
Dienst ausüben zu dürfen. 
Die 3. Herzoperation setzte 2013 seinem priesterlichen Dienst 
ein Ende. Ab dieser Zeit nahmen seine Lebenskräfte ab. Sandor 
Balla verstarb am 14. Dezember 2017. 
Sándor war ein überaus hilfsbereiter Mensch, der auch seine 
Gefühle zeigen konnte. Seine Krankheit, die ihn fast sein ganzes 
Leben begleitet hat, trug er mit Geduld - gestärkt durch seinen 
Glauben im Blick auf Jesus. . Pfr. i. R. Mag. Werner Leidenfrost 

Sandor Balla 
verstorben

Wien West
Lebendige Kinder- und Jugendarbeit in der altkatholischen Hei-
landskirche im 15. Wiener Gemeindebezirk. 

Mit einem „Held*innen“-Familien-Gottesdienst („Wer ist vor Gott 
ein*e Held*in?") mit eigens komponiertem Lied und einer Jugend-
fahrt zu Pfarrerin Sabine Clasani starteten wir ins neue Jahr. 

Die Jugendlichen, allesamt Ministrantinnen der Heilandskirche, 
begeisterten die Kirchengemeinde Mannheim, wo wir gemein-
sam Gottesdienst feierten. . Pfr. Mag. Hannes Dämon

Krems/St. Pölten
Am Sonntag, den 10. Dezember 2017 um 15.00 Uhr wurde in einem feierlichen Gottesdienst Mag. Richard 
Gödl von Bischof Dr. Heinz Lederleitner als ständiger Geistlicher mit der Bezeichnung "Vikar" mit der Seel-
sorge der Kirchengemeinde Krems/St. Pölten beauftragt. 

Nach erfolgreicher Ablegung der Pfarramtsprü-
fung kann die Gemeindeversammlung der Kir-
chengemeinde Vikar Mag. Gödl zu ihrem Pfar-
rer wählen. Wir wünschen Mag. Richard Gödl 
viel Erfolg für die neue Aufgabe und viel Freude 
bei der Arbeit mit der Kirchengemeinde. . Red.



Von der Teilgemeinde zur jüngsten Kir-
chengemeinde im Bistum der Altkatho-
lischen Kirche Österreichs.

Hoch erfreut, demütig und dankbar haben 
wir Altkatholiken in Vorarlberg die Über-
reichung des Dekretes zu unserer Selbst-
ständigkeit aufgenommen. Mit der Auf-
nahme als selbstständige Kirchengemeinde 
im Bistum sind auch alle Aufgaben selbst-
ständig zu erledigen und zu verantworten. 
Die Mitglieder des Teilgemeindevorstandes 
haben, zur Vorbereitung des Antrags an die 
Kirchenleitung, in langen Diskussionen die 
kommenden, vielfältigen Anforderungen 
erörtert und die Bereitschaft zur Übernah-
me von Arbeit und Verantwortung zugesagt.

Die Vollversammlung der Teilgemeinde 
fasste den Beschluss, zusammen mit un-
serem Pfarrer Bischof em. Johannes Okoro 
den Antrag auf Selbstständigkeit an die Kir-
chenleitung einzureichen. Die Teilgemeinde 
Vorarlberg der Kirchengemeinde Salzburg 
war als aktive Gemeinschaft vorhanden; 

durch die gute, langjährige Vorarbeit der 
verdienten Teilgemeinde-Vorstände auch 
sehr gut aufgestellt. Um den Vorgaben der 
Kirchenleitung für die Selbstständigkeit 
Rechnung zu tragen wurde viel und oft 
auch kontroversiell beraten. Und durch 
diesen Zusammenhalt das gemeinsame 
Ziel zu erreichen, war für alle Beteiligten 
ein deutliches Zeichen für die Stärke dieser 
Gemeinschaft. Unsere tiefe Dankbarkeit gilt 
allen, die unseren Weg über die ganze Zeit 
selbstlos begleitet und ihre enge Verbun-
denheit gezeigt haben. In synodalem Mit-
einander zu wachsen ist ein nächstes Ziel; 
ausruhen ist nicht angesagt. Nicht einfach, in 
"glaubensfreien Zeiten" als Kirchengemein-
de Mitmenschen zum Mitmachen zu bewe-
gen. Da ist überzeugen nur möglich, wenn 
die Inhalte unseres Angebotes transparent 
und stimmig sind.
Wir sind offen zu zeigen wie wir unsere Ge-
meinschaft leben und mit welcher Freude 
wir unseren Glauben praktizieren. Dazu 
sind alle geladen, die sich unserem Ziel 
einer zukunftsorientierten und wertungs-
freien Glaubensgemeinschaft anschließen 
wollen. . Fritz-Peter Winkler
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Wien Innen
Spitze Lieder und eine Blutoper - Zuerst wurde rührselig die 
Geliebte angeschmachtet, doch dann betrat der Bösewicht 
die Szene und schließlich spritzte das Blut. 

Am 31. Jänner konnten die Zuschauer in St. Salvator sich an 
der erschröcklichen Moritat „Eduard und Kunigunde“ erfreu-
en, die von Diakonin Eva Repits und ihrem Team als Schatten-
theater aufgeführt wurde. Der Text zu dem Stück entstammt 
dem Buch „Wiener Humor“ aus dem Jahr 1889 von F. v. Radler. 

Der zweite Teil des Abends brachte uns den Liederzyklus 
„Krämerspiegel“ von Richard Strauss nahe, eine heiter-bissige 
Abrechnung des Komponisten mit den Musikverlegern sei-
ner Zeit. Der Text zu den Liedern stammt von Alfred Kerr, 
dem wichtigsten Literaturkritiker im Deutschland der Zwi-
schenkriegszeit, dessen Sarkasmen wirklich nichts zu wün-
schen übrig lassen. Kein Wunder, dass dieser Zyklus lang 
nicht aufgeführt werden konnte, weil niemand bereit war, ihn 
zu verlegen. 

Eva Repits hat uns mit beiden Programmpunkten einen sehr 
vergnüglichen Abend bereitet. Vielen Dank dafür. . Pfr. Robert Freihsl

FaJuKi-Tag
Familien-Jugend-Kinder-Tag 

am 16. Juni 2018 
von 11.00 bis 15:00 Uhr 
in der 
Evangelischen
Weinbergkirche
1190 Wien, Börnergasse 16

Vorarlberg
Einladung 
zum 
Gründungsfest
Nach 120 Jahren Diasporastatus sind wir 
seit 3. Dezember 2017 eine selbstständige 
Kirchengemeinde in Österreich. 
Wir freuen uns Sie/Euch zum 
Gründungsfest am Samstag, den 

28. April 2018 um 14.00 Uhr 
einzuladen.

Programm:
14.00 Uhr: Festgottesdienst mit Bischof 
Dr. Heinz Lederleitner in der Kapelle in 
Mühlebach in Dornbirn Hatlerdorf. 
Die Vorarlberger Gruppe "WELCOME" 
und der Organist Mag. Hannes Berthold 
begleiten uns beim Gottesdienst. 
15.30 Uhr: Festakt mit der Stadtmusik 
Dornbirn - Pfarrsaal Dornbin Hatlersdorf.
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Altkatholisch International

Erzbischof em. Glazemaker verstorben

Feier der 
Kirchengemeinschaft

Am 20. Januar verstarb 
in Amersfort/NL im 
86. Lebensjahr Erzbi-
schof em. Antonius 
Jan Glazemaker.

Er war von 1982 bis 
2000 Erzbischof von 
Utrecht und Präsident 
der Internationalen 
Bischofskonferenz der 

Utrechter Union (IBK). Er wurde in einer 
Bauernfamilie in Hilversum geboren und 
wirkte nach dem Theologiestudium als 
Pfarrer in den niederländischen Gemeinden 
von Leiden und Ijmuiden. 1982 besuchte 
er bald nach seiner Wahl und Weihe zum 
Erzbischof von Utrecht den Internationa-
len Altkatholik*innen-Kongress in Wien 

und erfreute sich wegen seiner Unkompli-
ziertheit, Offenheit und Liebenswürdigkeit 
gleich großer Beliebtheit. Dies zeigte sich 
u.a. beim Bürgermeister-Empfang im Wie-
ner Rathaus, als er in vollem Ornat ein Tänz-
chen aufs Parkett legte. Einzelne erinnerten 
sogleich an das geflügelte Wort vom Wiener 
Kongress von 1815: „Der Kongress tanzt“! 
Viele erinnern sich auch an die Bischofswei-
he von Bischof em. Bernhard Heitz in der 
Lutherischen Stadtkirche durch Erzbischof 
Antonius Jan im Dezember 1994. 

Als Pfarrer und Bischof lag ihm die Liturgie 
besonders am Herzen. Davon zeugen ein 
neues Lektionar, Gesang- und Altarbuch. 
Als Präsident der IBK war es sein stetes Be-
mühen, die Kirchen der Union in durchaus 
bewegten Zeiten zusammenzuhalten. Zu-

letzt haben einige von uns beim 125-Jahr-
Jubiläum der Utrechter Union 2014  ihn in 
seiner  immer noch stattlichen Erscheinung 
erleben können. Am 27. Januar haben wir 
uns mit seiner Frau Gerda, den beiden 
Töchtern Janine und Barbara zusammen 
mit einer großen internationalen und öku-
menischen Gemeinde in der St. Gertrudis-
kathedrale von Utrecht für diese irdische 
Zeit feierlich verabschiedet und seinen letz-
ten Weg, geleitet von Erzbischof Dr. Joris 
Vercammen, zur Gruft der Utrechter Erzbi-
schöfe begleitet. Unsere österreichische Kir-
che war im Auftrag unseres Bischofs Heinz 
durch Lucie John als langjährige Dolmet-
scherin und Übersetzerin für die Bischofs-
konferenz und durch Bischof em. Bernhard 
Heitz vertreten. R. i. P.  . Bischof em. Bernhard Heitz

Von 18. bis 21. Jänner 2018 fand in Utrecht/NL die Feier der Kir-
chengemeinschaft der Utrechter Union mit der Kirche von Schwe-
den statt. Als Bischof konnte ich dabei die Altkatholische Kirche Ös-
terreichs vertreten. Hier der Bericht des Erzbischofs von Utrecht, Dr. 
Joris Vercammen:

In einer gut gefüllten Utrechter St. Gertrudiskathedrale wurde die 
Einheit zwischen der Kirche Schwedens und den Kirchen der Uni-
on von Utrecht - das "Utrecht-Uppsala-Abkommen" - gefeiert. Vor 
dem Gottesdienst wurde das Dokument "Uppsala und Utrecht vo-
raus. Auf dem Weg zu kirchlicher Gemeinschaft" rund 130 Gästen 
aus den Kirchen der Union von Utrecht und der internationalen 

und niederländischen Ökumene im Konferenzzentrum - unter 
ihnen der Erzbischof Anders Wejryd, dem Vorsitzenden des Öku-
menischen Rates der Kirchen und Pfarrerin Christine Busch, Mit-
glied des Vorstands der Konferenz Europäischer Kirchen - ‚In de 
Driehoek' präsentiert. Das Dokument ist das Ergebnis eines 10jäh-
rigen theologischen Dialogs und zielt darauf ab, die Einheit zwi-
schen den beiden Kirchenfamilien zu beschreiben. Das Abkom-
men wurde von den Erzbischöfen Antje Jackelén aus Uppsala und 
Joris Vercammen aus Utrecht am 23. November 2016 in Uppsala/S 
unterzeichnet. 

Auch wenn es natürlich Unterschiede zwischen den Kirchen gibt, 
so teilen sie doch neben vielem andern auch ein großes ökume-
nisches Engagement miteinander. Ihr Wunsch ist es daher, dass 
ihre kirchliche Einheit auch ein kleiner Beitrag zur Ökumene 
und zum Streben nach der sichtbaren Einheit der Kirche Christi 
sein möge. . Erzbischof Dr. Joris Vercammen/Bischof Dr. Heinz Lederleitner/Red.
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Lange Nacht der Kirchen: 25. Mai 2018

Aus der Ökumene

Mose. 
Mit Gott in die Freiheit

Bekenntnis zum Dialog Weltaidstag 2017

Bischofsweihe in Innsbruck
Am 2. Dezember 2017 fand in der Olympiahalle Innsbruck die Bischofswei-
he des neuen römisch-katholischen Bischofs Hermann Gletter statt. 

Gletter war mir als Pfarrrer im multikulturellen Bezirk Graz-Gries gut 
bekannt, weil ich in der Nähe wohnte. Er engagierte sich besonders auch 
für sozial Benachteiligte und Flüchtlinge und gehörte der Kommission für 
den interreligiösen Dialog und der Kunstkommission der Diözese an. Zu-
sätzlich zur Kunstvermittlung ist er auch als eigenständiger Künstler tätig. 
Bekannt wurde er unter anderem auch als „Künstlerpriester“. 

In Erinnerung bleibt mir eine äußerst lebendige Feier mit vielen Menschen 
und Teilnehmer*innen anderer christlicher Kirchen, in deren Reihen ich 
mich sehr wohl fühlte. Es war ein Fest, das hoffen lässt auf ein weiteres 
gutes ökumenisches Miteinander. . Bischof Dr. Heinz Lederleitner

Herzliche Einladung zur Eröffnung (08. März 2018 
um 19.00 Uhr) der neuen Ausstellung mit biblischen 
Erzählfiguren im Bibelzentrum. . Red.

Bibelzentrum der Ort zum Wort am MQ-WEST
1070 Wien, Breite Gasse 4-8/1
www.bibelzentrum.at

Gottesdienst des Ökumenischen Rates der Kirchen in Österreich (ÖRKÖ) 
zum "Tag des Judentums" - Oberkirchenrätin Ingrid Bachler fordert "stän-
digen, aktiven, von gegenseitiger Wertschätzung getragenen Dialog".

Ein solcher Dialog sei zum einen eine absolute Notwendigkeit, zum anderen 
auch eine große Bereicherung, sagte Bachler in ihrer Predigt am 17.01.2018 
beim Gottesdienst unter einem Motto aus dem Psalm 36: "Herr, deine Güte 
reicht, so weit der Himmel ist, und deine Wahrheit, so weit die Wolken gehen." 
in der altkatholischen Heilandskirche in Wien 15, an dem u. a. ÖRKÖ-Vor-
sitzender Landessuperintendent Thomas Hennefeld, Dechant Ferenc Simon 
(Katholische Kirche), Bischof Dr. Heinz Lederleitner (Altkatholische Kir-
che), Bischofsvikar Patrick Curran (Anglikanische Kirche) sowie Pastorin 

Esther Handschin und Pastor Dr. Helmut Nausner (Methodistische Kirche) 
teilnahmen. Die christlichen Kirchen in Österreich begehen seit dem Jahr 
2000 am 17. Jänner den "Tag des Judentums", um an die jüdischen Wurzeln 
des Christentums zu erinnern. Die Kirchen gehen davon aus, dass man nicht 
Christ sein kann, wenn man das jüdische Erbe nicht hochschätzt.  . Red.

In einem Gottesdienst am ersten Dezember für an 
AIDS Verstorbene drückten die Kirchen Respekt und 
Anteilnahme aus – kein leichter Schritt im Blick auf das 
Thema „Kirche und Sexualität“, doch Solidarität und 
Empathie entlasten Betroffene. 

Kardinal Schönborn hielt eine berührende Predigt, auch 
die Worte von Gery Keszler gingen zu Herzen. Beim Got-
tesdienst, im ORF live übertragen, erklang das Mozart-
Requiem. Die Baptistengemeinden waren durch Pastor 
Walter Klimt und die Altkatholische Kirche war durch 
Pfarrer Thomas Wetschka vertreten. . Pfr. Thomas Wetschka
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Wien: Sankt Salvator
1010, Wipplingerstraße 6 
Telefon: 01 - 53 37 133 
stsalvator.altkatholisch.info 
Teilgemeinde Baden: St. Annakapelle
2500 Baden, Heiligenkreuzergasse 4
baden.altkatholisch.info

Wien: Christuskapelle
1110, Sedlitzkygasse 37
Telefon: 01 - 94 30 501
wienost.altkatholisch.info 

Wien: Heilandskirche
1150, Rauchfangkehrergasse 12 
Telefon: 0650 - 60 64 200
www.wien15.altkatholiken.at

Wien: Zum Guten Hirten 
1200, Waldmüllergasse 19-21 
Telefon: 01 - 33 47 804
www.members.aon.at/guter-hirte

Krems/St. Pölten: 

Bürgerspitalkirche
3100 St. Pölten, Wienerstraße 41
Telefon: 0660 - 76 05 939
www.altkatholisch.at

Willibrordkapelle
3500 Krems, Döllingerpark 1
Telefon: 0660 - 76 05 939
www.altkatholisch.at

Linz: Prunerstiftskirche
4020 Linz, Fabrikstraße 10
Telefon: 0676 - 58 90 511
www.altkatholiken-linz.at

Ried im Innkreis: Christuskirche
4910 Ried, Bahnhofstraße 17
Telefon: 07752 - 82656
www.altkatholiken-ried.at

Salzburg: Schlosskirche Mirabell
5020 Salzburg, Schloss Mirabell – Tür 1
Telefon: 0664 - 5770872
www.altkatholiken.net

Graz: Auferstehungskirche
8020 Graz, Kernstockgasse 1
Telefon: 0316 - 712974
www.altkatholiken-graz.at

Klagenfurt: Zum Hl. Markus
9020 Klagenfurt, Kaufmanngasse 11 
Telefon: 0463 - 512610
www.alt-katholiken.at

Tirol: Horeb
6020 Innsbruck, Cusanusweg 11
Telefon: 0512 - 281541
www.tirol.altkatholisch.info

Vorarlberg 
6858 Schwarzach, An der Minderach 8
Telefon: 0664 - 5493147
www.vbg-altkatholiken.at

Like us on

facebook.co
m/Altkatholisc

heKircheOesterreichs

f

Altkatholische 
Kirche Österreichs
Schottenring 17
1010 Wien
Tel.: +43 - 1 - 317 83 94
kirchenleitung@altkatholiken.at

www.altkatholiken.at


